
Die Theaterdirektorenfamilie Morohn 

 

Die großen biographischen Theaterlexika jener Zeit, Eisenberg und Mendel-Reismann, erwähnen sie 

nicht, und trotzdem: Franz Eduard Morohn, seine Ehefrau Johanna Morohn und beider Tochter Julie 

Morohn (später Morohn-Hoffmann, auch Hoffmann-Morohn) haben als Direktoren bzw. Direktorin-

nen von 1840 bis 1900 die Theatergeschichte Ost- und Westpreußens wesentlich mitbestimmt. Ihre 

Tätigkeit als Wanderbühne mit örtlichen Schwerpunkten bildet einen schönen Kontrapunkt zum 

Schicksal des Königsberger Stadttheaters als stehendem Theater. 

Franz Eduard konzentrierte sich von etwa 1841 bis etwa 1858 im Winterhalbjahr auf die ostpreußi-

schen Städte Memel und Tilsit, besuchte aber immer wieder einmal Insterburg, Gumbinnen und Lyck, 

für die Sommermonate ist oft pauschal von den  Provinzialstädten des Königsberger Regierungsbe-

zirks und den Hauptstädten Masurens die Rede, anfangs auch von Cranz und Neukuhren (1841) und 

in der ersten Hälfte der 50er Jahre von Mitau und Libau in Kurland. Rückblickend ist Morohns Haupt-

verdienst, Memel und Tilsit für zwei Jahrzehnte über große Teile des Jahres ein verlässliches Theater-

angebot gemacht zu haben. 

Die anfängliche Arbeitsteilung folgt einem damals verbreiteten Muster. Alle drei Familienmitglieder 

gehören dem Ensemble des „Königl Preuß. concessionirten Theaters für die Provinz Lithauen und 

Ostpreußen“ an, der Vater Franz Eduard zunächst als „Director und Unternehmer“ (gleichzeitig Mu-

sikdirector), daneben auch als Schauspieler mit dem Rollenfach Charakterrollen und komische Väter, 

die Mutter Johanna als Schauspielerin in „Aushilfsrollen“ und die Tochter Julie in Kinderrollen. 

 

Allgemeine Theater-Chronik. Organ für das Gesammtinteresse der deutschen Bühnen und ihrer Mitglieder.  

12. Jg., 1. Semester. S. 50. Leipzig 1843 

Hier soll die Tätigkeit der drei Morohns grob dokumentiert werden, etwas genauer aber diejenige 

von Julie, deren beruflicher Einsatz in Ost- und Westpreußen sich fast über die gesamte Zeitspanne 

bis 1901 nachweisen lässt. Zunächst vorab: Wir kennen die Geburts- und Sterbedaten aller drei 



Protagonisten nicht. Wenn Julie Anfang der 1840er Jahre Kinderrollen übernommen hat, wird sie 

kurz nach 1830 geboren worden sein. Von Kinderrollen konnte nicht mehr die Rede sein, als sich die 

Karriere des Vaters gegen Ende der 1850er Jahre dem Ende zuneigte. In seiner letzten oder vorletz-

ten Spielzeit brachte das „Memeler Dampfboot“, dem wir viele Hinweise auf das Theaterleben Me-

mels im 19. Jahrhundert verdanken, am 11. Februar 1857 folgende Anzeige: 

 

Julie war zu einer erwachsenen Schauspielerin gereift, die dem Ensemble des „Familienunterneh-

mens“ Morohn treu geblieben war und der der Impresario eine Benefizveranstaltung einräumte. 

Von 1859 bis 1866 leitete Johanna Morohn die Theatergruppe, in den ersten beiden Jahren gemein-

sam mit Julie, die in den Almanachen schon unter ihrem neuen Namen Morohn-Hoffmann geführt 

wird (z.B. Deutscher Bühnen-Almanach und Ferdinand Roeder`s Theater-Kalender), dann allein. Die 

zeitgenössischen Theater-Almanache zeigen eine noch stärkere Konzentration auf Tilsit und Memel, 

als dies schon bei Franz Eduard festzustellen war. Anschließend folgte in Memel und Tilsit die Direk-

tion von Hermann Lincke, die an anderer Stelle dieses Portals beschrieben wird (s. Theater in Memel 

und Tilsit im 19. Jh.). Johanna wird sich aufs Altenteil zurückgezogen haben oder gestorben sein. 

Was Julie Hoffmann-Morohn betrifft, so können wir ihre Spur 1869 wieder aufnehmen. Seit diesem 

Zeitpunkt war sie offensichtlich Leiterin eines Ensembles (zeitweise gemeinsam mit ihrem Mann Gus-

tav Hoffmann), das seinen Hauptsitz in Graudenz (Westpreußen) hatte. Die Lage der Stadt unmittel-

bar an der Weichsel und an mehreren Eisenbahnlinien erleichterten die selbst gestellte Aufgabe, in 

vielen mittelgroßen Städten West- und Ostpreußens Gastspiele zu geben. Hinzu kam die Tatsache, 

dass Graudenz eine mehrheitlich deutsche Bevölkerung besaß, durchaus keine Selbstverständlichkeit 

im Haupt-Gastspielgebiet westlich der Weichsel, das erst 1772 durch die erste polnische Teilung an 

Preußen gefallen war. 

Am Beispiel des Deutschen Bühnen-Almanachs 1895 soll eine aussagekräftige, aber auch weitgehend 

auf andere Jahre übertragbare Momentaufnahme gegeben werden von der Organisationsstruktur 

der Hoffmann-Morohnschen Schauspielertruppe. Julie war Direktorin und führte zugleich die Kassen-

geschäfte, ihr Mann war Geschäftsführer und Oberregisseur, beide traten auch auf der Bühne auf, 

ebenso – wie es schon Julie als Kind und junge Frau erfahren hatte – ihre Tochter Johanna (als mun-

tere Liebhaberin und Soubrette). Die Zeit der Sommertheater stand in Blüte. Das Kaiser-Wilhelm-

Sommertheater in Graudenz spielte unter der Leitung des Ehepaars Hoffmann(-Morohn) von Mitte 

Mai bis Anfang September mit demselben Kernensemble und teilweise dem gleichen Repertoire, so 

dass Graudenz ganzjährig ein Theaterangebot hatte, ganz abgesehen von gelegentlichen Gastspielen 

anderer, auswärtiger Theatergruppen. Geboten wurden Schauspiele, Lustspiele, Possen und eher sel-

ten auch Operetten. Ein Hauptmerkmal aber bildete die über das Jahr verteilte Gastspieltätigkeit, in 

der hier vorgestellten Spielzeit vor allem in Allenstein (Ostpreußen) und Pr. Stargard (Westpreußen), 

nicht ganz so ausgeprägt in Neuenburg, Mewe, Dirschau, Deutsch-Eylau (alle Westpreußen), Ortels-

burg und Soldau (beide Ostpreußen). 
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Durch Links können die Einsatzorte der Schauspielgesellschaften von 

• Franz Eduard Morohn 

• Johanna Morohn 

• Julie Morohn-Hoffmann 

in Spielzeitübersichten aufgerufen werden. Ich danke Herrn Paul S. Ulrich, Berlin, für die Überlassung 

der strukturierten Ausgangsdaten, die, wie an anderer Stelle dieses Portals geschildert, demnächst 

als Veröffentlichungen des Don Juan-Archivs Wien allgemein zugänglich sein werden. 


